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      Sie halten mich alle nur für eine Phase. Einen Fetisch. Eine vorübergehende Fixierung. Aber ich liebe Elizabeth, und nichts und niemand kann das ändern oder zerstören ... nicht einmal sie selbst.

      Hoffnungslos verliebt in den tätowierten, sexy, bösen Jungen Roman Masterson zu sein, ist oft genau so, wie man es sich vorstellt. Intensiv. Leidenschaftlich. Verzehrend. Gefährlich.

      Nachdem sie so hart um ihr Zusammensein gekämpft haben, gibt es immer noch Kräfte, die gegen sie arbeiten. Doch die schwierigsten Hindernisse scheinen die zu sein, die von ihnen selbst kommen.
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        Zoe Clarkson

      

      

      Ich spüre die Spannung und Angst, die wie ein Hexengebräu durch mein Geschäft wirbelt. Der grüblerische, mit schönen Tätowierungen bedeckte Mann, der mir starr gegenüber sitzt, versucht mit seinem Schweigen den Raum völlig unter Kontrolle zu bringen. Wahrscheinlich, weil er es gewohnt ist, seine Umgebung durch seine bloße physische Anwesenheit zu beherrschen, und er fühlt sich in einem Raum, in dem ich die Grenzen diktiere, völlig fehl am Platz.

      Die strahlend schöne Frau in dem hübschen gelb-korallenroten Kleid, die zu seiner Linken sitzt, scheint definitiv für diesen Termin verantwortlich zu sein, auch wenn sie dabei ziemlich nervös wirkt. Sie rutscht nervös auf ihrem Platz hin und her, als versuche sie, sich eine Rückzugsstrategie auszudenken.

      Auf den ersten Blick vermute ich, dass sie die Macht, die sie über den Mann ausübt, nicht ganz versteht oder gar erkennt; aber ich vermute, das ist ein Teil des Grundes, warum sie mich aufgesucht hat.

      Ich habe mich auf genau diese Art von Arbeit spezialisiert.

      Sie sind zum ersten Mal hier, und schon haben sie meine ungeteilte Aufmerksamkeit. Die Frau ist klassisch passiv aggressiv. Der Mann scheidet Testosteron aus und hat wahrscheinlich Mutterprobleme ... ganz meine bevorzugte Art von Kunden.

      "Ist dieser Termin für Miss Hill oder für Sie beide, Mr. Masterson?", frage ich direkt. Ich vermute, er schätzt eine Person, die schnell zum Kern der Sache kommt.

      "Fragen Sie sie."

      "Ich frage Sie", fordere ich ihn heraus.

      "Sie hat diesen Termin gebucht. Ich weiß nicht, was zum Teufel hier los ist. Sie sagt mir nur, wo ich hinfahren soll, und ich fahre."

      Er verschränkt seine starken, sehnigen Unterarme vor der Brust.

      Er stellt eine klare Verteidigungsmauer auf. Ich bezweifle sehr, dass diese Frau ihm einfach sagt, was er tun soll.

      "Aber Sie planen doch zu bleiben, oder?"

      "Aber natürlich."

      "Also, Miss Hill ...", fahre ich fort.

      "Sie können mich Elizabeth nennen." Sie lächelt nervös. Ich glaube, der Austausch zwischen Mr. Masterson und mir hat sie noch mehr verunsichert, als sie es ohnehin schon war.

      "Warum fangen wir dann nicht mit Ihnen an, Elizabeth. Was hat Sie dazu bewogen, diesen Termin heute zu buchen? Warum mit mir, wenn Sie doch zu einem Dutzend anderer Orte hätten gehen können?"

      Sie schlägt die Beine an den Knöcheln übereinander, dann spielt sie ein wenig mit ihren dichten, brünetten Locken, während sie über ihre Antwort sorgfältig nachdenkt.

      "Nun, ich habe mehrere Gründe."

      Der Mann drückt einen Moment lang eine seiner Handflächen fest auf das wackelige Knie der Frau. Die Frau lächelt. Ich kann sehen, dass sie sich jetzt wohler fühlt.

      Ich weiß, dass mein Verfahren nicht der Norm entspricht, und der Mann ist aufgrund seiner früheren Erfahrungen mit solchen Dingen besonders skeptisch. Es wird auf jeden Fall eine Herausforderung sein, mit diesem Paar zusammenzuarbeiten, aber es gibt etwas an den beiden, das ich schon jetzt mag. Ich bin überzeugt, dass die Endergebnisse erstaunlich sein werden.
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      "Gesicht an die Wand ... sofort."

      Roman Masterson ist sprachlos, und was wirklich noch befriedigender ist, ich bin dafür verantwortlich. Ich habe ihm vier Regeln gegeben, die er heute Abend befolgen muss, und das Versprechen, dass ich ihn belohnen werde, wenn er sich an die Regeln hält.

      1.Nicht reden.

      2.Keine Kleidung.

      3.Hände an die Wand.

      4.Gesicht gegen die Wand.

      Er ist spektakulär anzusehen, wenn er so ist.

      Nackt.

      Stark.

      Ruhig.

      Verwundbar.

      Wunderschön.

      Erregt.

      Ich kann den Dampf fast sehen, der aus den Wirbeln der riesigen Tätowierung aufsteigt, die seinen Rücken schmückt. Es ist buchstäblich heiß. Heiß nur wegen mir. Ich benutze vorsichtig nur eine Fingerspitze, um seine Tätowierung von der Basis seiner Wirbelsäule bis zur Mitte seines Rückens, bis zu seinen ausgestreckten Armen und dann bis zu seinem Hals zu verfolgen.

      Egal wie oft ich Roman ohne Hemd gesehen habe, die Schönheit seiner Tattoos verblüfft mich immer noch; und ich fühle mich zu ihr hingezogen wie eine Motte zum Licht.

      Ich stehe völlig nackt direkt hinter ihm, nahe genug, dass sich unsere Körper berühren können, aber nicht ganz. Ich necke ihn. Es ist ein delikater Balanceakt, während ich auf den Zehenspitzen stehe und versuche, mit meiner Zungenspitze den Teil der Tätowierung zu lecken, der sich seitlich um seinen Hals windet. Ich sehe mit Genugtuung zu, wie sein Körper auf meine Berührung reagiert und er erschaudert.

      Dann drehe ich ihn vollständig um. Seine Eier hängen schwer, sein Schwanz ist hart und ragt geradewegs in meine Richtung. Er fleht mich geradezu an, ihn von seinem Elend zu erlösen. Er war heute Abend ein sehr braver Junge. Also denke ich, dass ich mich fügen werde.

      "Mit dem Rücken an die Wand", befehle ich mit Autorität und stelle sicher, dass er seine Handflächen flach an die Wand legt.

      "Wir wollen doch nicht, dass du auf den Gedanken kommst, dass du mich ohne Erlaubnis anfassen könntest, oder?", verspotte ich ihn.

      Als Reaktion darauf stöhnt Roman tief in seiner Kehle, als ob meine Worte fast zu schmerzhaft wären, um sie zu ertragen. Er ist es gewohnt, unser Liebesspiel vollständig unter Kontrolle zu haben, aber heute Abend wird er lernen, dass ich die Dinge auf die harte Tour leite, wenn ich das Kommando habe.

      Ich nehme ein Daunenfederkissen vom Bett und werfe es ihm vor die Füße auf den Boden, aber weiter tue ich noch nichts. Mir gefällt die Spannung, die sich zwischen uns aufbaut. Also schaue ich langsam auf das Kissen, dann starre ich zurück auf ihn, dann auf seinen starken Bizeps und dann auf seinen straffen Bauch, der in einem sehr sexy V in seiner Leistengegend endet.

      Die Narbe unter seinem Auge zuckt. Er starrt zwischen meinem Mund und dem Kissen hin und her. Fast so, als versuche er, mich mit bloßer Willenskraft dazu zu bringen, auf die Knie zu gehen und ihm einen zu blasen. Ich lache unverschämt laut auf.

      Er wird nicht viel länger in der Lage sein, noch mehr zu ertragen. Ich war mir nicht wirklich sicher, ob er es überhaupt konnte. Das Ganze war ein Test. Ein Test für sein Bedürfnis zu dominieren, und er ist dabei, durchzufallen. Und zwar mit Pauken und Trompeten.

      Ich beschließe, ihn noch ein wenig heißer zu machen und fasse mit beiden Händen unter meine schweren Brüste. Mit meinen Daumen reibe ich an meinen Brustwarzen hin und her, bis sie hart sind wie Pfennige, und dabei sehe ich ihm ständig weiter in die Augen.

      Roman leckt seine Unterlippe, als ob sie mit Zucker überzogen wäre. Er will so sehr eine meiner Brüste in seinen Mund stecken, und natürlich sorgt schon allein das Wissen, dass er mich so sehr will, dafür, dass es zwischen meinen Beinen schmerzlich zu pochen beginnt. Wenn ich das Verlangen zwischen meinen Schenkeln nur ein wenig lindern könnte, könnte ich vielleicht mit meiner Macht der köstlichen Folter, die es ist, Roman dazu zu bringen meine vier Regeln zu befolgen, weitermachen.

      Vielleicht, wenn ich nur eine meiner Hände nehme und einen oder zwei Finger zwischen meine Falten schiebe, ganz leicht, ganz langsam; dann könnte ich mich vielleicht lange genug zurückhalten, damit das für uns beide funktioniert. Aber mir dabei zuzusehen, wie ich mir das selbst antue, und nicht mitmachen zu können, geht wahrscheinlich ein bisschen zu weit. Roman hat ein fast zwanghaftes Vergnügen daran, zu kontrollieren, wann und wie oft ich zum Orgasmus komme; dass ich vor ihm masturbiere, ist die ultimative Herausforderung für sein Verlangen.

      Ich weiß, dass ich recht habe, als er anfängt, mich in einer Lautstärke im Dezibelbereich anzuknurren, den ich deutlich hören kann. Den die ganze Straße hören kann. Ich mache ihn verrückt.

      So fühlt sich das also an? Ich glaube, ich fange an, den Reiz zu verstehen.

      "Pst", ich warne ihn. "Sei still."

      "Herzogin", er haucht meinen Namen aus wie eine Bitte um Gnade.

      Und dann, eine Sekunde später, ruft er meinen Namen viel lauter.

      "Herzogin!"

      Sein lauter Ruf jagt mir einen Heidenschrecken ein. Und auf einmal reiße ich die Augen auf und die Realität trifft mich mit voller Wucht. Ich bin immer noch in meinem Schlafzimmer, aber ich bin nicht nackt. Ich trage ein passendes Hemd- und Höschenset. Das, das ich erst neulich bei Target gekauft habe. Ich stehe nicht aufrecht, sondern liege quer auf meinem Bett, und Roman ist auf jeden Fall da, aber sein muskulöser Körper ist über mich gebeugt und er grinst, als hätte er gerade im Lotto gewonnen oder so.

      Ich zwinkere mehrmals mit den Augen, um den Raum scharf zu stellen. Nicht nur, weil ich meine Kontaktlinsen nicht drin habe und nicht viel sehen kann, sondern weil ich ein wenig verwirrt bin, was um mich herum passiert.

      "Ich wecke dich nur ungern, aber du hast von mir geträumt, und das macht meinen Schwanz verdammt hart." Natürlich ... es war alles ein Traum.

      "Ich glaube nicht ..."

      Roman schiebt schnell einen seiner kräftigen Finger in mein Höschen und zwischen meine Schamlippen. Er zieht ihn wieder heraus, steckt ihn in seinen Mund und saugt.

      "Mmm, ich glaube, das hast du wirklich, Baby. Du schmeckst, als hättest du von mir geträumt. Du schmeckst wie der Himmel."

      Er hat recht, es hat keinen Sinn, sich etwas vorzumachen oder sich dafür zu schämen. Was ist falsch an einem kleinen schmutzigen Traum? Außerdem bin ich verdammt geil, und er ist genau der Mann, der mir jetzt helfen kann. Der einzige Mann.

      "Ich habe gekniet", sage ich mit einem aufreizenden Grinsen.

      Ich war in dem Traum noch nicht ganz auf meinen Knien, aber das muss er nicht wissen.

      "Scheiße, Herzogin", sagt er schroff. Fast auf die gleiche erotische Weise wie in meinem Traum.

      "Ist es das, was du jetzt gerade willst? Meinen Schwanz in deinem Mund?"

      Er ist so schmutzig. Ich liebe es und ich liebe ihn.

      "Ja, Masterson", sage ich, während ich meinen Körper tiefer und unter die Laken schiebe, "das ist genau das, was ich will."

      Ich sauge an seinem angeschwollenen Schwanz und er schmeckt zuerst rauchig und würzig, und es macht ihn völlig sprachlos.

      Ganz so, wie er in meinem Traum war.
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      Sex ist eine sehr mächtige Waffe. Historisch gesehen ist er dafür bekannt, dass er selbst die unbarmherzigsten Männer in die Knie zwingt. Jetzt verstehe ich, warum. Ich sitze am einen Ende des Esszimmertisches meines Vaters, während er am anderen Ende sitzt und wir starren einander an, alles nur wegen Sex. Ich bin mir nicht sicher, warum er diesem Zusammentreffen zugestimmt hat, aber ich habe es zugegebenermaßen getan, nachdem ich einen Blowjob bekommen habe, der mein Leben verändert hat.

      Ja, Sex macht einen dumm.

      Ich fühle mich, als wäre ich mitten in einem Spaghetti-Western-Duell. Der alte Mann bläst langsam auf seinen Löffel voll heißer Kartoffelsuppe und wartet darauf, dass ich etwas sage, und ich tue dasselbe, indem ich mit meinem Truthahn-Sandwich, das Juliette für mich zubereitet hat, herumspiele. Kurz bevor sie abgehauen ist, um sich in Sicherheit zu bringen.

      Scheiß drauf. Ich bin nicht hungrig. Dann fange ich eben an. Aber kaum will ich den Mund öffnen, um die ersten Worte zu sagen, die ich seit Monaten zu Joseph sagen will, kommt mir der alte Knacker zuvor.

      "Wie ich höre, hast du ein Problem mit mir."

      Das ist wohl eine Untertreibung, aber okay, ich beiße an.

      "Welches Problem könnte das sein?", frage ich sarkastisch.

      "Du denkst, ich habe etwas damit zu tun, dass du keine neuen Kunden gewinnen kannst."

      Da hat er recht. Das glaube ich absolut. Als Joseph und ich uns letztes Jahr trennten, wollte ich einen klaren Schlussstrich ziehen, das heißt, ich wollte von vorne anfangen. Dennoch bestand er darauf, dass ich das Lotus und Mendez mitnehme. Ich musste vorsichtig sein und meine Freunde die Kings mit einbeziehen und nicht nur mich selbst, als ich meine Entscheidung traf, also stimmte ich zu. Anwälte besiegelten den Deal. Es gab keine versteckten Klauseln, keine Hintertürgeschäfte, denen ich zustimmen musste, und keinen Austausch von Geldern.

      "Es ist ein Abschiedsgeschenk", hatte er damals gesagt. Jetzt beginne ich zu glauben, dass es einen Preis für ein so großzügiges Geschenk gab. Er stellt sich mir in den Weg, und wie.

      Weder Cam, noch Cutter, noch ich haben es geschafft, einen neuen Kunden unter Vertrag zu nehmen, selbst wenn unser Leben davon abhing. Niemand ruft uns an, damit wir etwas für sie regeln, und die Fühler, die wir ausgestreckt haben, haben im Grunde nichts gebracht. Scheiß-Kunden. Degenerierte, die wollen, dass wir für das Versicherungsgeld ihre Tante-Emma-Läden abfackeln. Das ist verdammt beleidigend.

      "Ich halte das sicher nicht für einen Zufall."

      Joseph schlürft noch einmal langsam seine Suppe. Das Geräusch macht mich krank. Erinnert mich an Tage aus meiner Kindheit, als ich dank meiner süchtigen Mutter und meines abwesenden Vaters tagelang nur Ramen-Nudeln essen musste. Nachdem er sich den Mund mit einer Serviette abgetupft hat, lehnt sich der alte Mann in seinem Stuhl zurück, die Hände auf dem Schoß gefaltet ; er sieht aus wie der selbstgefällige Bastard, der er immer war. Derselbe Mann, den ich die meiste Zeit meines Lebens verachtet, aber auch verehrt habe.

      "Wenn du glaubst, ich musste die Leute davon überzeugen, dich und deine Freunde nicht einzustellen, dann irrst du dich gewaltig. Es gibt nicht allzu viele Menschen, die dir einfach vertrauen werden, nur weil du mein Sohn bist. Außer ich sage es ihnen." Er schmunzelt nach dieser letzten Bemerkung. Das ärgert mich noch mehr.

      "Wir arbeiten seit Jahren als Team zusammen. Warum sollte ich irgendjemanden von irgendetwas überzeugen müssen, es sei denn, du erzählst ihnen irgendeinen Blödsinn, um sie dazu zu bringen, mich nicht anzuheuern?"

      "Lass uns eines klarstellen. Du und die Kings haben für mich gearbeitet. Wir haben nicht zusammengearbeitet. Trotzdem sollten wir nicht vergessen, dass ich dich undankbaren Arsch darauf vorbereitet habe, das Geschäft zu übernehmen und dein eigener Chef zu sein, bis du angefangen hast, Sex innerhalb der Familie zu haben."

      Er erwähnt Elizabeth, um mich wütend zu machen. Das scheint jetzt seine Strategie zu sein, um mich in einen Streit zu verwickeln und dann fertigzumachen. Um mich aus der Fassung zu bringen. Mich aus der Bahn zu werfen. Er erwartet, dass ich wie ein Hitzkopf reagiere, der ich manchmal sein kann. Damit er sagen kann: "Siehst du? Habe ich dir doch gleich gesagt." Ich werde ihm die Genugtuung nicht geben. Ich bin der neue und verbesserte Roman 2.0, und deswegen bin ich nicht hier.

      Ich bin hier, weil meine schöne Freundin kurz bevor ich ihr eine Ladung Sperma in den Mund spritzen wollte, mich bat, mich mit Joseph zu treffen. Und dabei machte sie ziemlich klar, dass unser kleines Schäferstündchen mit Blasen und Ficken ein vorzeitiges Ende nehmen würde, wenn ich darauf etwas anderes als "Ja, Baby" erwidert hätte.

      Kleine Göre.

      Sicher, ich hätte es an diesem Abend auch anders an ihr auslassen können. Das ist es, was ich tue. Aber wir sind in den letzten Monaten, seit wir zusammen sind, zu ein paar Übereinkünften gekommen. Eine davon war, dass ich aufhöre, ein Orgasmus-Tyrann (einer ihrer lächerlichen Namen für mich) zu sein, und mehr gegenseitige sexuelle Aktivitäten mit ihr gemeinsam unternehmen würde. Oder es zumindest versuchen würde. Obwohl ich nicht verstehe, was das Problem ist. Sie macht sich etwas vor, wenn sie nicht sieht, dass wir beide eine enorme gegenseitige Befriedigung aus meiner Kontrolle, meinen Bestrafungen und natürlich meinen Belohnungen ziehen.

      "Du kannst nicht ernsthaft ein Problem damit haben, dass ich mit Elizabeth zusammen bin. Du warst nie Teil ihres Lebens, als sie klein war und du hast jetzt immer noch keine richtige emotionale Bindung zu ihr. Ich meine, du hast kaum mit ihr gesprochen, als sie in diesem Haus lebte. Worum geht es dir also wirklich? Willst du sicherstellen, dass es mir so schlecht wie möglich geht?"

      "Was du nicht begreifst, mein Sohn, ist, dass ich Elisabeth kenne. Ich kenne Elisabeth seit ihrer Kindheit, weil ihre Mutter uns im Laufe der Jahre Bilder von ihr geschickt oder gemailt hat. Sie schickte uns Fotos von ihrer ersten Übernachtung auswärts, ihrem ersten Buchstabierwettbewerb, den sie übrigens in der dritten Runde verlor; ihrer ersten Zahnspange, dem Abschlussball, ein nett aussehender Junge ist dort mit ihr hingegangen, wenn ich mich recht erinnere; und sie schickte uns auch Fotos von ihrem Schulabschluss, sowohl von der Highschool als auch vom College. Ich brauchte nicht viel Zeit mit ihr zu verbringen, um zu wissen, wer Elizabeth war. Ich erfuhr alles über sie durch Bilder, durch Anekdoten und durch das Mithören kurzer, aber netter Telefongespräche zwischen Juliette und Elizabeths Mutter.

      Ich greife in meine Jeans und spiele mit ein paar M&Ms in meiner Tasche herum. Ich esse so ziemlich immer geistlos meine Lieblingssüßigkeiten, aber Josephs Worte machen mir ein wenig Schuldgefühle. Vielleicht wären wir nicht hier, wenn er mir diesen ganzen Scheiß schon vor langer Zeit gesagt hätte. Hätte er auch einige dieser Ausschnitte aus Elizabeths Leben mit mir geteilt, als sie aufwuchs, hätte ich sie vielleicht eher wie ein Familienmitglied betrachtet und nicht wie ein heißes Gerät, das in der Nacht, als ich sie zum ersten Mal sah, einen ganzen Club voller Männer verrückt gemacht hat. Vielleicht wäre ich der ältere Cousin oder der große Bruder gewesen, der sie auf dem Campus der Penn besucht und Arschlöcher wie Ethan verscheucht hätte, bevor sie sie mit ihren krankheitsverseuchten Penissen verschmutzen konnten.

      Vielleicht. Vielleicht. Vielleicht.

      Aber das ist nicht das, was verdammt noch mal geschehen ist.

      Stattdessen behielten Joseph und Juliette alle relevanten Informationen für sich. Wahrscheinlich, weil es für Juliette zu schmerzhaft war, darüber zu reden. Die geliebte Nichte, von der sie hörte, die sie aber nie sehen konnte, weil ihr Bruder nichts mit ihr zu tun haben wollte.

      Ich traf meine geliebte Cousine nur einmal, als ich noch ein Kind war, und sie war verdammt nervig; also grub ich sie im Hinterhof ein, um sie loszuwerden. Und so erkannte ich sie nicht mehr, als ich sie als Erwachsene wiedersah. Und ich war nicht mehr aufzuhalten, als ich Elizabeth an diesem Abend im Club und dann noch einmal im Restaurant sah.

      Ich glaube nicht sehr an das Schicksal. Ein richtiger Mann gestaltet sein Schicksal selbst, aber ich bin auch kein Idiot. Ich weiß, dass mir damals entweder Gott oder eine andere höhere Macht auf den Hinterkopf schlug und versuchte, mich auf Elizabeth hinzuweisen. Er versuchte mir zu sagen, dass sie mein Mädchen sei, dass ich sie für mich beanspruchen müsse, und dass ich sie dazu bringen müsse, es auch zu erkennen.

      Elizabeth war für mich bestimmt, und jetzt gehört sie mir. Ich liebe sie, und nichts wird das je ändern. Warum können diese Wichser, mit denen wir verwandt sind, das nicht einfach verstehen? Ich weiß, dass ich verkorkst bin, aber das einzig Gute an mir, das Einzige, was ich völlig richtig gemacht habe, ist die Liebe zu Elizabeth.

      "Na und, wir sind ein bisschen gestört und verbringen die Ferien nicht wie andere Familien zusammen. Das ändert gar nichts", fährt Joseph fort, "es ist mir egal, dass ich Elizabeth nie kennengelernt habe. Heirat oder Blutsverwandtschaft, sie gehört immer noch zur Familie, was bedeutet, dass sie auch mit dir verwandt ist. Sie ist deine Cousine, und auch wenn es mir nicht unbedingt wichtig ist, wen die Leute lieben, so ist mir doch wichtig, dass ihre Eltern euch beide niemals akzeptieren werden. Sie werden niemals damit einverstanden sein. Was bedeutet, dass sie niemals mit Juliette einverstanden sein werden. Was bedeutet, dass sie definitiv nie mit mir einverstanden sein werden. Und deswegen interessiert es mich eben doch."

      Ich kann im Moment nicht an meinen Süßigkeiten knabbern, da ich davon überzeugt bin, dass Joseph einen falschen Eindruck bekommen wird. Er wird denken, dass er mir mit dieser Rede auf den Nerv gegangen ist. Was nicht der Fall ist, stattdessen hat er mir etwas zum Nachdenken gegeben. Um all diese Informationen zu verarbeiten, entscheide ich mich also dafür, einen Bissen von meinem Truthahnsandwich statt einer Handvoll M&Ms zu nehmen. Verdammt, es ist auch ziemlich lecker. Juliette hat anstelle von Mayo oder Senf eine Art Geheimsoße auf das Brot gestrichen, die ihm genau die richtige Menge Schärfe verleiht.

      Joseph beobachtet mich genau, wie ich mein Sandwich kaue und schlucke und dann einen Schluck aus meiner Wasserflasche nehme. Er scheint immer noch einen Ausbruch von mir zu erwarten, als ob seine Missbilligung meiner Beziehung mir etwas bedeuten würde. Das tut es nicht. Ich will nur, dass es Elizabeth gut geht.

      "Was ist, wenn ich ihre Familie überzeuge? Bruder und Schwester wieder zusammenbringe. Hörst du dann auf, meine Geschäfte zu sabotieren?"

      Joseph beugt sich vor.

      "Sabotage?", er lacht ungläubig auf. "Verstehst du überhaupt, warum ich dir das Lotus und das Mendez gegeben habe?"

      "Damit du mit deiner Frau um die Welt reisen kannst?"

      Er und Juliette haben in den letzten Monaten nicht viel Zeit in Philadelphia verbracht. Sie waren in verschiedenen Ländern, seit er beschlossen hat, sich im Wesentlichen aus dem Geschäft zurückzuziehen, und nach dem, was Elizabeth mir erzählt, genießen sie jede Minute davon. Sie haben vor, für den Rest des Jahres immer wieder zu reisen. Sie wollen vor Juliettes nächstem Geburtstag auf jeden Kontinent reisen.

      "Ich musste dir nichts schenken, damit ich mit meiner Frau um die Welt reisen kann." Joseph beugt sich vor.

      "Warum hast du es dann getan?" Er will es mir anscheinend unbedingt sagen.

      "Ich habe dir den am einfachsten zu verwaltenden Club gegeben, den mit der höchsten Gewinnspanne, und ich habe dir den besten Kunden gegeben, den Prominenten mit den tiefsten Taschen und minimalem Drama, als Geschenk von einem Vater an seinen Sohn. Du musst keinen weiteren Tag in deinem Leben arbeiten, wenn du das möchtest, Roman, und zwar deshalb, weil ich es so eingerichtet habe. Vielleicht hast du im Laufe der Jahre deinen Lebensunterhalt mit etwas Arbeit verdient, aber nur, weil ich es zugelassen habe. Ich weiß, dass ich dir kein perfekter Vater war, aber ich werde ganz ehrlich zu dir sein, da du jetzt ein erwachsener Mann bist. Ich bin sicher, dass du dir sehr wohl bewusst bist, dass deine Geburt nicht geplant war. Menschen, die von dort kommen, wo wir herkommen, planen einen Scheiß. Das Leben passiert uns einfach. Als deine Mutter mir sagte, dass sie schwanger ist, wollte ich dich nicht haben. Ich war ganz sicher nicht in deine Mutter verliebt, und ich war zu sehr damit beschäftigt, mir einen Namen zu machen und aus dem Viertel zu verschwinden, um mich um die Erziehung eines Babys zu kümmern. Aufgrund meiner Mentalität habe ich dich lange Zeit nicht akzeptiert. Das ist meine Schuld. Es ist eines der Dinge, die ich am meisten bereue. Mir ist jetzt klar, dass ich auf eine Situation, die ich nicht geplant hatte, wie ein verängstigtes Kind und nicht wie ein Mann reagiert habe. Es hat nur etwas gedauert, bis mir das klar wurde. Eine Zeit lang dachte ich, wenn ich deiner Mutter jeden Monat Geld schicke, dann tue ich meine Pflicht und das genügt. Tatsächlich dachte ich, ich tue das, was die meisten Verlierer aus der Nachbarschaft, mit denen ich aufgewachsen bin, nicht tun wollten. Ich kümmere mich um meine Familie. Aber als ich wirklich erwachsen wurde und erkannte, dass es mehr als ein paar Dollar pro Monat braucht, um Vater zu sein, um wirklich meine Verantwortung zu übernehmen, verstand ich endlich, dass ich dir und mir damit Unrecht tat.

      Nach dieser Erkenntnis gab es für mich kein Zurück mehr. Als du mich an diesem Tag um Hilfe gebeten hast, und darum dir etwas Geld zu geben, wusste ich, dass das ein Zeichen war. Ich war entschlossen, dir das Leben zu geben, das du verdient hattest. Ein besseres Leben, als ich es je hatte, als ich aufwuchs. Die besten Schulen. Ein schönes Haus. Eine Karriere. Und das habe ich getan. Und das tue ich immer noch. Jetzt liegt es an dir zu entscheiden, was du mit allem, was ich dir gegeben habe, tun wirst."

      "Ich bin mir nicht sicher, ob ich verstehe, was du mir sagen willst, indem du mir diese lange Geschichte von den Anfängen meines Bastarddaseins erzählst", sage ich etwas aufgebracht.

      Joseph seufzt. "Warum suchst du nach Klienten, Roman? Du brauchst das Geld sicher nicht. Dafür habe ich gesorgt."

      Ich denke über diese Frage nach. Es ist das erste Mal, dass ich ernsthaft darüber nachdenke. Warum reiße ich mir den Arsch auf, um neue Kunden zu finden, wenn ich das Geld nicht brauche? Wenn ich von den Zinsen des Geldes, das ich auf der Bank habe, leben könnte.

      "Nun, für den Anfang gibt es nicht nur mich zu berücksichtigen. Da sind Camden, Cutter und Jade. Sie alle zählen auf mich."

      "Jade und die Jungs können den Klub leiten, oder du kannst Mendez mit ihnen teilen, oder vielleicht sollten sie allein losziehen und etwas anderes tun. Was ist also der wahre Grund, warum du daran festhältst? Und gib dir mit der Antwort Mühe."

      Ich denke über alles nach, was Joseph mich gefragt hat. Anstatt über eine schnippische Bemerkung nachzudenken, beschließe ich, ehrlich zu ihm zu sein. Ehrlich zu mir selbst zu sein.

      "Niemand will jeden Tag einfach aufstehen und absolut nichts tun, Joseph. Nicht Leute wie ich. Ich muss beschäftigt bleiben. Ich muss arbeiten."

      "Du arbeitest bereits. Gib dir noch mehr Mühe", fordert er.

      "Ich will eine anspruchsvollere Arbeit. Ich will Kunden. Mehr wie Mendez, oder besser noch, noch mehr schlimmere. Ich will nicht nur einen Club managen und einen Baseballspieler babysitten. Ich bin besser, wenn ich ein Problem zu lösen habe."

      "Gute Antwort, aber ich glaube, es ist mehr als das. Du hast die Wahrheit nur noch nicht akzeptiert."

      Ich sage diesem Bastard die Wahrheit, meine Wahrheit, und sie ist immer noch nicht gut genug für ihn. Das ist sie nie.

      "Hörst du mir zu, alter Mann? Ich brauche Klienten.

      Das ist alles, was es gibt. Es gibt keine andere Wahrheit."

      "Na gut, wenn das alles ist, dann besorg dir ein paar Kunden."

      "Was zum Teufel glaubst du, worüber wir hier geredet haben? Ich könnte sie bekommen, wenn du aufhören würdest, mir überall Steine in den Weg zu legen. Niemand wird mit mir arbeiten. Du hast sie glauben lassen, ich sei nur ein Schläger, und dass du der Kopf bist. Sie glauben nicht, dass ich die Aufgaben bewältigen kann. Dass ich nicht gut genug bin."

      "Und ich frage mich, warum sie das denken?"

      "Gibst du mir die Schuld an dem Gemetzel, das ich dem Familienunternehmen zuliebe hinterlassen habe? Denn vergessen wir nicht, dass ich das meiste davon auf deinen Befehl hin getan habe. Auf deinen Befehl. Du wolltest, dass die Scheiße in Ordnung gebracht wird, und manchmal bedeutete das, dass es schmutzig zugeht. Das ist die Welt, in der wir leben. Das Leben, das wir gewählt haben. Und du hast mir alles beigebracht, was ich weiß."

      "Du hast recht, aber die Klienten wollen nichts von den Drohungen, der Gewalt oder der Angst wissen, die nötig sind, um ihre Probleme verschwinden zu lassen. Sie wollen so tun, als hätten sie jemanden eingestellt, der auf magische Weise Scheiße für sie verschwinden lassen kann, ohne sich die Hände schmutzig zu machen und ohne sie daran zu erinnern, worum sie dich wirklich gebeten haben.

      "Du behauptest also, der Grund dafür, dass ich keine Kunden habe, ist, dass ich mir die Hände schmutzig mache?"

      "Ich will damit nur sagen, dass ich dich nicht absichtlich daran hindere, Kunden zu bekommen. Das muss ich nicht und ich habe auch kein Interesse daran. Ich hatte nur gehofft, dass du dieses Leben nicht länger wollen würdest. Ich hatte gehofft, dass du mein Geschenk mit dem Club und Mendez annehmen und dein Leben leben würdest. Ein friedliches Leben. Ich sehe, dass ich dein Bedürfnis nach Drama vielleicht falsch eingeschätzt habe."

      Ich habe Elizabeth ein Versprechen gegeben, und ich habe es gehalten, indem ich hier war, aber ich habe mich für heute genug demütigen lassen.

      Das war's.

      Ich bin fertig.

      Ich sehe, dass dieses Treffen eine völlige Zeitverschwendung war, genau wie ich es erwartet hatte. Das hier ist eine Art Lektion, wie man es selbst schafft. Als ob ich eine Art verwöhntes Treuhandfonds-Baby wäre. Er verkennt die große Rolle, die ich für den Erfolg seines, nein besser, unseres Unternehmens gespielt habe. Ohne mich würde niemals etwas in Ordnung gebracht werden. Ohne mich gäbe es kein Unternehmen.

      Er hat keinen Nerv mehr für die Drecksarbeit, und das schon seit Langem nicht mehr. Er denkt, man kann einfach jedes Problem mit Geld lösen, aber das kann man nicht. Manche Menschen reagieren nicht auf Geld, unabhängig von der Höhe des Betrags, vor allem wenn sie glauben, sie könnten mehr bekommen. Manche Leute brauchen einfach nur einen altmodischen Tritt in den Arsch.

      "Also gut. Bitte bedanke dich noch einmal für mich bei Juliette für das Mittagessen." Ich nehme einen letzten Bissen von meinem Sandwich. "Es war aufschlussreich, mit dir zu sprechen, wie immer, Joseph."

      "Ich versichere dir, dass ich nichts tue, was dich davon abhält, Kunden zu akquirieren, Roman. Sie sind nur noch nicht bereit, dich zu engagieren. Da wirst du selbst eine Lösung finden müssen. Wenn ich es für dich tue, wird dich niemand respektieren. Außerdem ist deine Quelle da draußen noch nicht ganz versiegt. Ich habe gehört, du hast ein paar Kunden gewonnen."

      "Keine guten."

      "Bezahlen sie?"

      "Das ist nicht der einzige Faktor, der zu berücksichtigen ist, und das weißt du. Ich muss mir genau überlegen, welche Art von Arbeit ich annehme. Welche Art von Arbeit sie von mir erwarten. Ich habe einen gewissen Grad an Bekanntheit erlangt. Ich habe Standards."

      "Oh, Scheunenfeuer sind also unter deiner Würde?", fragt mein Vater. Scheunenbrenner nennen wir einen Brandstifterjob. Brandstiftung kann ein großes Problem sein, wenn man es nicht richtig macht, und wenn man erwischt wird, kann man ernsthafte Probleme bekommen. Das sind keine Jobs, die Männer auf meinem Niveau nicht mal in Erwägung ziehen sollten. Sie sind viel zu riskant, und sie werfen nicht genug Gewinn ab.

      "Siehst du, das ist der Unterschied zwischen dir und mir. Ich habe in diesem Geschäft hier angefangen." Joseph hält seine Handfläche an der Hüfte nach unten.

      "Ich nahm beschissene Kunden an und baute mein Geschäft bis hierher aus." Er hebt die Handfläche neben der Taille hoch.

      "Wichtige Männer hörten von der Arbeit, die ich auf der Straße verrichtete, und ich fing an, für größere Aufträge angeheuert zu werden. Bessere Kunden. Diejenigen, die mit einem Scheck bezahlten und nicht mit Bargeld, das in einem Strip-Club gewaschen wurde. Ich war unauffällig, ich war effizient, und zu der Zeit war ich billig. Und dann ... steigerte ich mein Geschäft bis hierher." Er hebt seine Handfläche seitlich an die Stirn.

      "Und ich kämpfte wie die Hölle, um es auf diesem Niveau zu halten. Aber das Problem mit dir ist, dass du denkst, du bist schon hier, wenn du in Wirklichkeit hier bist." Er bewegt seine Hand wieder nach unten zur Hüfte.

      "Du hast von meinem Ruf und meinem Erfolg gelebt, aber du musst noch viel leisten, wenn du auf das Niveau steigen willst, auf dem ich mich befinde. Ich wollte das nicht für dich, aber wenn das das Leben ist, das du suchst, musst du erkennen, wo du in der Nahrungskette stehst."

      Ich habe genug gehört, also stehe ich auf und ziehe meine Jacke an. Er hat mich, die Kings oder das, was wir getan haben, um ihm zu dem Erfolg zu verhelfen, für den er sich hält, nie respektiert. Ich bin bereit, von hier zu verschwinden. Ich werde Elizabeth gut und hart dafür ficken, dass sie mich dazu gebracht hat, so meine Zeit zu verschwenden.

      "Warte", sagt er in einem Tonfall, der fast schon bedauernd klingt.

      Ich ziehe meine Jacke weiter an. "Was?"

      "Die Sache, die du über das Zusammenbringen von Bruder und Schwester gesagt hast."

      "Was ist damit?"

      "Glaubst du, du schaffst das?"

      "Ich weiß es nicht. Warum sagst du mir nicht, was zwischen dir und ihrer Familie passiert ist, weswegen sie dich so sehr hassen?"

      "Nichts Besonderes. Ich liebe Juliette."

      "Nun, sie lassen das ernsthaft an mir aus. Elizabeths Vater hat es ziemlich deutlich gemacht. Ihr größeres Problem mit mir ist nicht unbedingt, dass ich mit ihrer Tochter durch Heirat verwandt bin, sondern dass ich dein Sohn bin. Sie mögen mich nicht, aber sie verachten dich."

      "Da könntest du recht haben."

      "Außerdem ist es mir scheißegal, ob Bruder und Schwester nie wieder miteinander reden. Es betrifft mich so oder so nicht."

      "Siehst du, das ist ein weiterer Bereich, in dem wir uns unterscheiden. Es lässt mich die Tiefe und Aufrichtigkeit deiner sogenannten Gefühle für deine Cousine infrage stellen. Ich sehe nur Vorteile, wenn es darum geht, dass Bruder und Schwester wieder zusammenkommen. Der Wichtigste davon ist, dass es meine Frau glücklich macht, und ich würde Himmel und Erde in Bewegung setzen, um Juliette glücklich zu machen. Offensichtlich würdest du nicht dasselbe für Elizabeth tun. Du musst dich fragen, ob sie das ist, was du wirklich willst, oder, was noch wichtiger ist, ob du dir überhaupt das Recht verdient hast, mit ihr zusammen zu sein."

      Manchmal hasse ich meinen Vater. Er ist ein Arschloch. Vor allem, weil er die einzigartige Fähigkeit hat, mich wie kein anderer dazu zu bringen, an mir selbst zu zweifeln und mich auf meine Fehler aufmerksam zu machen. Alles, was dieses Mittagessen bewirkt hat, ist, dass er mich verdammt noch mal wütend gemacht hat. Elizabeth muss es mir dafür auf jeden Fall noch mal besorgen, damit ich mich von all den passiv-aggressiven Tiefschlägen meines Vaters erholen kann.

      Ich gehe auf die Haustür zu. Ich will unbedingt von hier verschwinden. Er hätte sich nicht wirklich die Mühe machen müssen, mir noch einmal zu sagen, dass meine Existenz nicht geplant oder gewollt war. Das war immer glasklar. Dennoch hat es etwas, es aus seinem Mund zu hören, das mich dazu bringt, es ihm ein bisschen mehr zu verübeln, als ich es schon tat, bevor ich dieses Haus betreten habe.

      Wir standen uns nie sehr nahe, aber es gab Zeiten, in denen Joseph mir Einblicke gab, wie ein guter Vater aussehen müsse. Er nahm mich mit, um mein erstes Auto zu kaufen. Er machte mich mit dem Bootfahren vertraut. Er besuchte sogar ein paar Elternabende. Er brachte mich in das Familienunternehmen. Es ist das Wissen, dass er diese Dinge tat, Dinge, die er nicht tun musste, die immer im Konflikt mit dem Mann standen, der mich ohne einen zweiten Blick in die Obhut meiner verrückten Arschlochmutter zurückließ. Der Mann, der Jahre brauchte, um es irgendwie richtig zu machen. Der Mann, der mir im Grunde nur ins Gesicht gesagt hat, dass ich Elizabeth nicht verdiene. Dass ich ihrer nicht würdig sei.
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      Das war das zweitbeste Gefühl der Welt.

      Meine Faust, die auf den Kiefer eines riesigen Arschlochs trifft.

      Wie sich sein Gesicht verzieht und dem Schlag anpasst.

      Das Blut, wie es an meinem Arm entlang läuft und auf den Boden tropft.

      Mein Herzschlag regelmäßig.

      Mein Atmen kontrolliert.

      Wie ich dieses Gefühl von Kontrolle verdammt noch mal vermisst habe. Dieses absolute Machtgefühl macht mich so geil. Fast so wie ein richtiger Orgasmus.

      Dabei tue ich der Welt auch noch einen Gefallen, indem ich einem Arschloch in den Hintern trete.

      Jeder hatte heimlich über ihn getuschelt, aber keiner hat sich getraut, irgendwas gegen ihn zu unternehmen. Es war an der Zeit, dass sich jemand um ihn kümmerte.

      Heute bin ich dieser Jemand.

      Ich kann nicht mehr genau sagen, wie lange ich nicht mehr gejoggt habe. Unglücklicherweise habe ich den Überblick verloren. Heute ist es mir schwergefallen. Richtig schwer. Meine Joggingrunde fühlte sich heute nicht so gut an wie sonst. Die Endorphine haben nicht eingesetzt. Heute hat es sich eher wie harte Arbeit angefühlt.

      Dieses Gefühl verschwand, als ich diesen dreckigen Skateboarder bemerkte, der seine Freundin wegen irgendetwas lautstark fertigmachte. Wahrscheinlich wegen einer Lappalie.

      Irgendetwas, dass es sicher nicht wert war, dass er sich so aufregte. Es nervte sicher nicht nur mich, sondern auch alle anderen, dass er von Minute zu Minute lauter wurde und seine Freundin dazu brachte, in der Öffentlichkeit in Tränen auszubrechen. Sie war ein molliges Mädchen, mit schmutzig-braunen Haaren und traurigen Augen. Sie trug ein schmuddeliges, kariertes Hemd und eine schlechtsitzende Hose. Sie war nicht gerade eine Augenweide, aber wen zum Teufel interessierte das.

      Sie war die Tochter von jemandem und vielleicht in Zukunft auch die Mutter von jemandem.

      Hoffentlich aber nicht die Mutter des Kindes dieses unglaublichen Arschlochs. Ich konnte geradezu mit ansehen, wie sie unter seinen Beschimpfungen immer kleiner zu werden schien.

      Auch wenn es eigentlich nichts mit mir zu tun hatte, konnte ich es nicht ertragen. Wie schon gesagt, meine Joggingrunde war beschissen, dementsprechend war ich sowieso schon genervt. Also würde ich mich darum kümmern.

      Als die Auseinandersetzung ihren Höhepunkt erreichte, dehnte ich meine Oberschenkel, ließ meinen Nacken knacken und ging auf die beiden zu.

      Je mehr er schrie, desto kleiner wurde sie. Sie standen bei der größten Eiche des Parks und stritten sich. Oder besser gesagt, der Wichser schrie sie an, während sie sich duckte und immer kleiner werdende Schritte von ihm weg machte.

      Ich bin mir sicher, dass dies nicht das erste Mal war, dass er sie so fertig machte. Nur dass er sich diesmal zurückhielt, da sie sich in der Öffentlichkeit befanden. Das wurde mir dadurch klar, dass sie sich zwar duckte, aber dennoch nicht überrascht schien.

      Beide hatten mich bereits bemerkt, als ich gelassen in ihre Richtung ging. Das Mädchen wandte schnell den Blick ab. Sie war beschämt, dass ich mitbekommen hatte, wie er sie behandelte. Das Arschloch versuchte heimlich, seine Knöchel knacken zu lassen, indem er seine Hände hinter dem Oberschenkel versteckte. Ihm ist bewusst, dass alle zuschauen, genauso wie er weiß, dass das, was er tut, nicht in Ordnung ist. In diesem Wissen bereitet er sich vor, gegen mich zu kämpfen. Unwissend, dass ich dem ignoranten Arschloch bereits zehn Schritte voraus bin.

      "Was zum Teufel willst du …"

      Bevor er noch irgendetwas Nerviges zu mir sagen kann, platziere ich meinen Schlag so, dass meine Faust die Unterseite seines Kinnes trifft. Es muss ein kräftiger Aufwärtshaken sein, der sicherstellt, dass er seine Zunge komplett durchbeißt, wenn sein Kiefer zuschnappt.

      Ich hoffe, dass diese Erniedrigung und viel wichtiger noch, dass der Schmerz ihn sich für eine verdammt lange Zeit an diesen Tag erinnern lässt. Denn dieser Schmerz ist ziemlich heftig.

      Ich habe diesen Trick immer angewandt, wenn ich als Kind mit den älteren Jungs aus der Nachbarschaft Football gespielt habe. Es war ein überlebenswichtiger Trick damals. Diesen Arschlöchern war es egal, dass ich jünger oder kleiner war.

      Man mutig genug war, mit ihnen zu spielen, musste man auch in der Lage sein, Schläge gegen den Körper, Ellbogenhaken zum Kopf und Fäuste in die Fresse einzustecken. Ihnen war das scheißegal.

      Damals verschaffte mir mein Aufwärtshaken Respekt. Früher habe ich ihn bei Spielen eingesetzt, um andere Spieler auszuschalten, aber heute mache ich es einfach aus Spaß. In diesem Fall nicht nur deswegen, sondern auch, weil ich diesem Tyrannen eine Lektion erteilen will. Ich verachte Männer, die Frauen körperliche oder verbale Gewalt zufügen.

      Dies ist ein Zeichen von Schwäche. Und ich ertrage Schwächlinge nicht.

      "Warum zur Hölle hast du das getan, Arschloch?!", fragt er unverständlich mit blutender Zunge.

      Wie bitte?

      Ich knacke mein Genick einmal kräftig zur Seite, als ich das Gefühl habe, der Schlag hätte seine Wirksamkeit verfehlt. Er sollte nach diesem Schlag nicht in der Lage sein, noch zu reden.

      Ich bin froh, dass Cam und Cutter nicht hier sind und diese Scheiße sehen. Erst meine Joggingrunde und jetzt das. Sie würden sich kaputtlachen. Ich ging wieder auf ihn zu, um ihm den zweiten Schlag zu verpassen, doch er warf die Hände schützend vor sein Gesicht. "Schlag mich nicht noch mal."

      "Ich dachte, du hast mich gerade ein Arschloch genannt?"

      "Nein, Sir". Als er seinen Kopf schüttelte, spritzte noch ein wenig mehr Blut aus seinem Mund.

      Endlich fühle ich mich ein wenig besser. Besonders weil sein Mädchen, anders als erwartet, nicht besorgt aufgeschrien oder sich hingekniet hatte, um sich um das Arschloch zu kümmern. Sie schaute ihn bloß an, dann schaut sie zu mir. Ich könnte schwören, dass ich Dankbarkeit in ihren sanften, ruhigen Augen aufblitzen sehe.

      "Du hast Glück", sagte ich zu dem Kerl. "Ich bin heute mit den Gedanken woanders."

      Deswegen bin ich auch joggen gegangen.

      Um meine Gedanken zu beruhigen.

      Um rauszufinden, was ich von meinem verfickten Leben eigentlich will.

      "Aber dann hast du mich abgelenkt, mit deinem ganzen Scheiß. Ich wollte dich wirklich krankenhausreif schlagen, so sehr hast du mich und alle anderen im Park genervt. Hier ist mein Geschenk an dich, Arschloch. Ich werde dich heute nicht krankenhausreif schlagen, weil du mir meine Laufrunde verdorben hast. Ich gebe dir nur einen kleinen Rat, und ich empfehle dir, dich daran zu halten. Nächstes Mal, wenn du mit ihr wie scheiße redest, erinnere dich an diesen Tag. Erinnere dich an das Loch in deiner Zunge. Erinnere dich an den metallenen Geschmack deines Blutes in deiner Kehle. Erinnere dich, wie ich dich zusammengeschlagen habe und du mich wie ein Feigling angebettelt hast, dich nicht noch einmal zu schlagen.

      Sei dir bewusst, dass dein Mädchen dabei zugesehen hat und es mit Sicherheit niemals vergessen wird. Ab jetzt wird sie dich für immer als totalen Versager abstempeln. Einen Blender, ein Stück Scheiße."

      Ich widmete meine Aufmerksamkeit dem jungen Mädchen, welches immer noch etwas schockiert aussah, aufgrund dessen was ich getan und gesagt hatte. "Vielleicht hast du keine Mutter oder größere Schwester, die dich eines Besseren belehren können. Also werde ich das tun. Du bist mehr wert als das. Wenn der Kerl dich das nächste Mal anruft, geh nicht dran. Wenn er vorbeikommt, sag es deinen Eltern oder mit wem auch immer du zusammenwohnst, sodass ihr die Bullen anrufen könnt. Dieser Kerl ist Dreck und nahezu ein hoffnungsloser Fall. Es sei denn, er hat in nächster Zeit eine Offenbarung. Verstehst du, was ich sage?"

      "Ja, Sir", war ihre einzige Antwort.

      Ich hoffe nur, dass ich etwas in ihr bewegen konnte. Ich habe nicht gelogen. Diese Beziehung wird nur immer schlimmer, umso länger sie weitergeht. Ich habe das tausendmal in meinem alten Viertel beobachten können. Meine Mutter konnte nicht alleine sein und hatte ein Händchen für Arschlöcher, die sie zudem noch behandelten, als wäre sie ein Stück Scheiße.

      Es machte mich krank, aber ich konnte damals nicht wirklich etwas ausrichten. Ich war zu jung. Ich kannte vierzehnjährige Mädchen in unserer Nachbarschaft, die ihren Scheiß besser im Griff hatten als meine Mutter.

      Inzwischen ist mir sowas vollkommen egal. Ich bin kein Bürgerrechtler, der hier für die Rechte junger Mädchen kämpft, bevor sie den letzten Rest ihrer Selbstachtung verlieren.

      Doch heute bin ich rastlos.

      Ich habe Elisabeth seit achtundvierzig Stunden weder gesprochen noch gesehen.

      Es hört sich vielleicht etwas absurd an. Was sind schon achtundvierzig Stunden? Ich bin es ja sonst nicht mal gewohnt, eine Frau mehr als einmal zu treffen. Seitdem ich mit ihr zusammen bin, ist alles anders. Ich weiß nicht, wie ich mich verhalten soll. Ich bin gierig. Ich will sie ständig und immer. Ich will sie die ganze verfickte Zeit.

      Endlich eine Nachricht von ihr.

      Elizabeth: "Was machst du?"

      Ich: "Das Blut von meinen Händen waschen."

      Elizabeth: "Haha."

      Sie denkt ich mache Spaß. Das Mädchen ist zu gut für mich.

      Ich: "Bist du fertig mit der Arbeit?"

      Elizabeth: "Ja, ich gehöre ganz dir."

      Ich: "Ich bin in 30 Minuten bei dir."

      Elizabeth: "[image: Herz][image: Herz][image: Herz]"

      

      30 Minuten. Wen will ich eigentlich verarschen?

      Ich bin in unter 20 Minuten bei ihr.

      Mit einem steinharten Schwanz.
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      Das riecht nach einer Falle.

      Kaum öffnet Elizabeth die Tür für mich, treffen mich die scharfen und köstlichen Aromen von Old Bay Gewürzmischung, frischem Knoblauch, Butter und Meeresfrüchten in den Magen. Ich bin hungrig. Außerdem habe ich genug überteuerte Mahlzeiten zu mir genommen, um zu wissen, dass sich gleich auf dem Tisch Zutaten im Wert von mindestens fünfzig Dollar befinden werden. Das Interessante an diesem Szenario ist nun, dass Elizabeth überhaupt nicht kochen kann.

      Das bedeutet, dass etwas im Busch ist.

      Und es ist nicht nur ein Mittagessen.

      "Wie ich sehe, benutzt du deinen Schlüssel immer noch nicht", stellt Elizabeth in einem Tonfall fest, den ich nicht ganz zuordnen kann. "Komm rein und setz dich. Bist du hungrig?"

      Ich bin sehr oft hier. Ich habe Elizabeth geholfen, einen Flachbildfernseher für das Wohnzimmer auszusuchen. Ich bewahre hier eine Zahnbürste und mehrere Sachen zum Anziehen auf. Ich arbeite auch viel vom zweiten Büro hier drin. Aber selbst wenn man all das in Betracht zieht, weiß Elizabeth, dass ich nie meinen Schlüssel zu ihrer Wohnung benutze, denn ihr Raum zu geben, um zu entscheiden, ob sie mich in ihr Haus lassen will oder nicht, ist so ziemlich der einzige Raum, den ich ihr in unserer Beziehung freiwillig zugestehe, wie ich zugeben muss. Ich möchte also nicht auch noch darauf zugreifen. Keine Frau wird jemals das besondere Vergnügen haben, mich als erdrückend bezeichnen zu können. Egal, wie sehr ich jeden Tag unter ihrem süßen Hintern sein möchte.

      Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich weiß, was vor sich geht, und es gefällt mir nicht. Das Treffen zwischen Joseph und mir, zu dem sie mich im Grunde erpresst hat, lief nicht gut, und jetzt hat sie ein schlechtes Gewissen. Aber es ist schon zwei verdammte Tage her, seit ich mit ihr geschlafen habe oder sie auch nur gesehen habe, und sie kocht, um es wieder gutzumachen? Sie hätte die Tür einfach völlig nackt öffnen sollen. Das wäre der Ausgangspunkt für eine richtige Entschuldigung gewesen.

      "Ist das ein Problem?"

      "Was?"

      "Dass ich meinen Schlüssel nicht benutze."

      "Ich habe es nur festgestellt."

      "Ich versuche nur, deinen Freiraum zu respektieren, wie wir es vereinbart haben. Es ist dein Zuhause, nicht unseres."

      Elizabeth bemerkt die Wunden an meiner Hand und hebt sie hoch.

      "Ich dachte, du machst Witze. Hast du heute wirklich geblutet?"

      "Er hat es verdient", sage ich ganz sachlich.

      "Er?"

      Elizabeth schnappt sich einen Erste-Hilfe-Kasten aus einer der Küchenschubladen und beginnt, still meine rechte Hand zu versorgen. Es ist nichts Ernstes, nur ein paar Schnitte von den vorstehenden Vorderzähnen des Trottels. Offensichtlich war er seiner Mutter als Kind scheißegal, denn er hat definitiv noch nie in seinem Leben die Praxis eines Kieferorthopäden von innen gesehen.

      Ich schaue genau zu, wie Elizabeth das Peroxid auf meine Hand gießt und sie dann vorsichtig mit einem sauberen Stück Gaze trocken tupft. Ihre akribische Pflege meiner Hand scheint fast wie eine Metapher dafür zu sein, wie sorgfältig sie mit mir und meinem Herzen umgegangen ist. Ich habe so verdammt viel Glück gehabt. So viel Glück, dass ich der ganzen Sache manchmal nicht traue. Als würde ich darauf warten, dass da noch etwas kommt.

      Ihre brünetten Locken sind alle in einem unordentlichen Dutt auf ihrem Kopf aufgetürmt und es steckt ein Bleistift darin, aber ein paar Strähnen sind aus dem Dutt gefallen und hängen seitlich an ihrem Hals. Dadurch wird dieser schöne Hals, der mit einer sehr zarten Goldkette geschmückt ist, die sie nie abnimmt, noch mehr betont. Die Kette war ein Geschenk ihrer Mutter zu ihrem sechzehnten Geburtstag. Eine süße Geschichte, wenn sie ihr nicht von einer Frau geschenkt worden wäre, die wahrscheinlich denkt (oder hofft), dass ich ihrer Tochter das Herz brechen und verschwinden werde.

      Ich schüttle diesen negativen Gedanken ab und setze meine Betrachtung von Elizabeths Körper fort. Sie trägt ein weiches graues Baumwoll-Tanktop, graue Leggings, und ihre Füße sind nackt mit rot lackierten Zehennägeln. Sie sieht verdammt umwerfend und verdammt sexy aus, ohne es auch nur darauf anzulegen. Also kann ich nicht anders. Ich packe sie, wie ich es schon seit Tagen tun wollte, und lege meine Arme fest um sie. In diesem Moment ist es mir scheißegal, was sie vorhat oder warum sie Sachen kocht, die sie nicht zu kochen versteht. Ich will nur mein Mädchen in meiner Nähe haben.

      "Ich bin ganz verschwitzt, Roman", widerspricht sie halbherzig, während sie versucht, meinen Arm abzuschütteln. "Und ich bin noch nicht fertig mit deiner Hand."

      "Das ist mir scheißegal", knurre ich.

      Und es ist mir scheißegal. Ich packe sie um die Taille und ziehe sie noch näher an mich heran.

      "Du riechst so gut." Sie kichert, während sie ihr Gesicht an meinen Hals vergräbt. Nach ihrer SMS bin ich praktisch mit dem Rover nach Hause geflogen, habe geduscht, Tibbs auf den Rücksitz geworfen und mich auf den Weg zu ihr gemacht.

      Ich lege meine Hände in ihren Nacken und ziehe sie für einen langen Kuss an mich. Ihre Reaktion ist zunächst verhalten, aber nach einigen Sekunden fühle ich, wie ihr Körper mit meinem verschmilzt. Wie es immer geschieht. Als ob er genau da ist, wo er hingehört. Mit meinem verwoben. Ich erforsche ihren Mund mit meiner Zunge. Ich vergewissere mich, dass ich alle seine Ecken und Winkel noch einmal erkunde. Ich beende den Kuss, indem ich sanft an ihrer Oberlippe sauge.

      "Ich habe dich vermisst, Herzogin."

      "Ich dich auch", antwortet sie sofort.

      Ich nehme den Kopf zurück, um einen langen Blick auf mein Mädchen zu werfen. Elizabeth gehört jetzt seit fast einem Jahr mir, und ich will sie jeden Tag mehr als am Tag zuvor. Ich hasse es, mich manchmal so zu fühlen, weil ich Ablenkungen schon immer verachtet habe. Und Elizabeth muss die größte Ablenkung sein, die ich je in meinem Leben erlebt habe. Aber ich würde niemals etwas tun, um das zu ändern. Tatsächlich bete ich fast jeden Tag, dass ich es nicht versaue. Ich habe wirklich hart dafür gekämpft, dass sie ihre Gefühle für mich akzeptiert und sich keine Sorgen darüber macht, was andere darüber denken, wie wir uns kennengelernt haben. Dass wir miteinander verwandt sind. Aber manchmal habe ich das Gefühl, dass ich doppelt so hart darum kämpfe, sie zu behalten.

      Ihre Eltern sind immer noch nicht einverstanden mit mir, was sie innerlich zerreißen muss, auch wenn sie es nie zugeben würde. Mein Vater erwähnte sogar andeutungsweise, dass, wenn ich Elizabeth wirklich lieben würde, ich alles tun würde, um es wieder gutzumachen. Es ist nicht so, dass ich nicht darüber nachdenke, diese Kacke mit ihren Eltern in Ordnung zu bringen, aber ganz ehrlich, ich sehe nicht ein, warum wir ihre Zustimmung brauchen, um zusammen zu sein. Wir sind erwachsen. Und ehrlich gesagt kann ich nicht ändern, wer mein Vater ist, was das größere Problem zu sein scheint.

      Ihre Freunde scheinen mit uns einverstanden zu sein, aber es ist offensichtlich, dass wir mit den meisten von ihnen nicht viele Doppeldates oder Gruppenausflüge machen werden. Es sind alles frischgebackene Hochschulabsolventen, die aus guten Familien kommen. Aus normalen Verhältnissen. Ich komme von der Straße. Sie haben alle eine Art Einstiegsjob oder sind an der Uni, und ich bin ihnen weit voraus und habe genug Geld, um den Rest meines Lebens davon zu leben, wenn ich klug investiere. Aber das gibt mir nicht das Gefühl, ihnen überlegen oder unterlegen zu sein, es macht uns nur zu sehr unterschiedlichen Menschen; an sehr unterschiedlichen Punkten in unserem Leben.

      Ich weiß zwar, wie man Geld verdient, aber ich weiß einen Scheiß darüber, wie man mit dem, was Elizabeth tut, Geld verdient. Ich fliege blind in dieser Welt, und manchmal stört es mich höllisch. Ich wünschte, ich könnte ihr helfen, ein Millionen-Dollar-Tech-Geschäft aufzubauen, aber in dieser Abteilung scheine ich keine große Hilfe zu sein. Nicht so, wie sie es braucht. Sie braucht ein paar lächerlich schlaue Computerfreaks in ihrem Team oder einen leistungsstarken Werbefachmann, um die App bekannt zu machen, und nicht jemanden mit meinen besonderen Fähigkeiten. Ich könnte ihr diese Dinge wahrscheinlich kaufen (insbesondere einen leistungsstarken Werbefachmann), aber ich weiß, dass sie das nicht annehmen würde. In dieser Hinsicht ist sie sehr unabhängig, was ich voll und ganz respektiere. Solange sie mich also nicht braucht, um jemandem die Scheiße aus dem Leib zu prügeln oder jemanden zu erpressen, bin ich im Grunde nutzlos für sie.

      "Was ist heute passiert?", fragt sie.

      "Dieser Skaterjunge im Park machte sich lächerlich, indem er sein Mädchen heruntermachte, und ich konnte den Mist nicht mehr ertragen. Niemand sonst hat sich die Mühe gemacht, sich vor ihn hinzustellen und ihn in die Schranken zu weisen, aber man konnte sehen, dass jeder ihm in den Arsch treten wollte."

      "Das ist interessant."

      "Was ist interessant?"

      "Hat er dich zuerst geschlagen?"

      "Zur Hölle, nein!" Ich sage es so, als ob sie den Verstand verloren hätte. Dann achte ich genauer auf ihren Gesichtsausdruck und die Bedeutung dahinter. "Was? Bist du etwa dagegen?"

      "So etwas macht man nicht. Du suchst nie die Konfrontation. Es sei denn, es hat mit der Arbeit zu tun, und selbst dann versuchst du zu vermeiden, handgreiflich zu werden."

      Diese Frau stellt mich auf ein Podest, das ich nicht verdiene. Sie hat keine genaue Vorstellung davon, was ich tue und was ich nicht tue.

      "Ich habe mich für das Mädchen eingesetzt. Frauenrechte und all dieser Kram. Ich dachte, du wärst stolz auf mich."

      "Ich denke, stolz zu sein, wäre definitiv eine Übertreibung, wenn ich beschreiben muss, wie ich mich fühle, jetzt, da ich deine Hand verarzte", entgegnet sie, während sie fast fertig ist, meine Hand zu bandagieren. "Offensichtlich hast du ihn geschlagen. Das ist nicht unbedingt heldenhaft oder notwendig."

      Ihre Worte erinnern mich auf unheimliche Weise an ähnliche Worte, die mein Highschool-Berater einst zu mir gesagt hat.

      "Ist das jetzt dein verdammter Ernst?" Sie zuckt mit den Schultern.

      "Was ist los mit dir?", frage ich. Ich hatte keine Konfettiparade erwartet, aber ich könnte nicht behaupten, dass ich diese Reaktion erwartet hätte.

      "Was?", antwortet sie nonchalant, mit sehr schlechten schauspielerischen Fähigkeiten.

      "Du bist da drin und kochst, und seien wir ehrlich, Babe, du kochst nicht sehr viel. Außerdem benimmst du dich, als hätte ich gerade ein Verbrechen begangen, obwohl ich der Welt nur einen verdammten Gefallen getan habe. Also, was ist hier los? Ich frage dich jetzt schon zum zweiten Mal", warne ich.

      "Nun, ich habe wohl ein paar Dinge im Kopf."

      "Sprich."

      "Nun, das Erste ist nicht unbedingt etwas Schlechtes. Tatsächlich ist es etwas Großartiges. Erinnerst du dich an den Programmierer, den ich vor einer Weile eingestellt habe, um virtuell für mich zu arbeiten? Nun, er ist kürzlich hierher nach Philadelphia gezogen. Mit ihm habe ich mich die letzten zwei Tage getroffen. Wir werden persönlich und regelmäßig hier im Haus zusammenarbeiten. Auf diese Weise werde ich auf jeden Fall viel mehr erreichen. Du weißt, wie schwer es manchmal ist, virtuell mit Programmierern zu arbeiten.

      Sie spuckt die Worte praktisch aus. Sie versucht viel zu sehr, mich zu überzeugen. Mir gefällt diese Scheiße kein bisschen.

      "Ah-hah."

      "Denk daran, dass das immer der Plan war, Roman.

      Jemanden einzustellen, mit dem ich hier im Haus arbeiten kann."

      "Ich erinnere mich", sage ich eiskalt. "Es war mein verdammter Plan." Ich hatte nur nicht vorhergesehen, dass der Plan so ausgehen würde. Ich weiß einen Scheißdreck über den Kerl, den sie angeheuert hat, denn ich habe ihr versprochen, dass ich mich nicht in ihre Angelegenheiten einmische. Genauso wie sie sich nicht in meine einmischt.

      Sie arbeiten schon eine Weile zusammen, aber das meiste davon über Chats und Skype, sodass ich nie das Bedürfnis verspürte, ihn vollständig überprüfen zu lassen. Aber er zieht hierher. Und sie hat es mir erst im Nachhinein erzählt. Das ist etwas völlig anderes, und das kann ich ehrlich gesagt nicht einfach so durchgehen lassen. Es gibt zu viele unbeantwortete Fragen zu dieser ganzen Sache.

      Ist er extra wegen ihr hierher gezogen? Für diesen Job? Reden sie über mehr als nur über die Arbeit? Ist er Single? Wie sieht er aus? Fühlt er sich zu ihr hingezogen?

      Moment mal, habe ich mir gerade den Kopf gestoßen und meinen verdammten Verstand verloren. Natürlich fühlt er sich zu ihr hingezogen. Er ist ein Mann, und die Herzogin ist der feuchte Traum eines jeden Mannes.

      "Ich werde ihn offensichtlich überprüfen müssen", sage ich zu ihr. "Wie heißt er?"

      "Wirklich, Roman?"

      Ich ignoriere ihre schnippische Frage.

      "Wie heißt er verdammt noch mal?"

      "Ich habe ihn dir schon tausendmal gesagt. Jetzt willst du seinen Namen erneut wissen, weil er hierher zieht?"

      "Muss ich ein drittes Mal fragen?"

      "Blake! Sein Name ist Blake Harrison", schreit sie.

      "Was wolltest du mir noch sagen?"

      "Sloan wurde befördert."

      "Und warum zum Teufel sollte mich das interessieren?" Elizabeth schlägt mir auf die Schulter.

      "Weil sie meine beste Freundin ist, Idiot, und weil wir beide Freitagabend ausgehen, um zu feiern." "Freitag", antworte ich stoisch.

      Der Freitag gehört uns.

      Elizabeth nennt sie unsere "Date-Nights". Ich nenne sie unsere Irgendwas-machen-bevor-ich-sie-besinnungslos-bumse-Nächte. Das ist etwas, das wir vor etwa zwei Monaten spontan eingeführt haben. Etwas, das ich bei meinem Vater und Juliette beobachtet habe, und ich muss sagen, bei all den Dingen, die er falsch gemacht hat, mein Vater hat zumindest seine Beziehung zu Juliette richtig hinbekommen. Es macht mir also nichts aus, es ihm nachzumachen, auch wenn ich das nie zugeben würde.

      "Ohne Zweifel ihre Idee", murre ich.

      Dieses Glamazonen-Miststück schmiedet ständig Komplotte gegen mich.

      "Ich weiß, was du denkst, aber Sloans ganzes Team geht mit ihr aus, um zu feiern, und sie hat mich eingeladen, auch mitzukommen. Ich konnte mir den Tag nicht so gut aussuchen. Die meisten Büroangestellten gehen am Ende der Woche aus. Es ist nur ein Freitag. Wir werden noch viele andere haben."

      Elizabeth spricht jeden verdammten Tag mit ihrer durchgeknallten Barbie-Puppen-Freundin am Telefon. Müssen die beiden jetzt auch noch an unserem speziellen Abend zusammen rumhängen? Ich werde die Glamazone ein bisschen daran erinnern müssen, wer zum Teufel ich bin. Ich habe sie mit viel zu vielen Einmischungen davonkommen lassen, und ich habe den Scheiß satt.

      "Bin ich eingeladen?", frage ich.

      Als ob ich wirklich hingehen wollte, aber wenn Elizabeth die Lippen verzieht, als ob ich mich lächerlich mache, weil ich überhaupt frage, regt mich das doch auf. Sie sollte mir wenigstens die Gelegenheit geben, nein zu sagen.

      "Und, bin ich es?"

      Sie schnaubt. "Warum solltest du gehen wollen? Du magst Sloan nicht einmal richtig, und du magst definitiv keinen der Leute, mit denen sie arbeitet. Du würdest dich nicht amüsieren." Sie hat mich abblitzen lassen.

      "Bin ich dein kleines schmutziges Geheimnis, Elizabeth?", scherze ich. Oder zumindest tue ich so, als wäre es ein Scherz.

      "Oh bitte. Du bist wohl kaum ein Geheimnis. Ihr ganzes Büro weiß, wer du bist.

      Dafür hast du bei mehr als einer Gelegenheit gesorgt."

      Ich grinse vor mich hin. Ja, das ist wahr. Ich weiß alles über das geile Thomas-Arschloch, mit dem Sloan arbeitet und dass er seit Ewigkeiten hinter Elizabeth her ist. Ich habe ihn einmal gewarnt, er solle sich verdammt noch mal von ihr fernhalten, aber er hört nicht so gut. Also musste ich noch ein paarmal auftauchen, um ihn und alle anderen, die erwägen, sich an sie ranzumachen, daran zu erinnern, dass Elizabeth mir gehört.

      "Ich bin also nicht eingeladen? Ich wollte das nur klarstellen."
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